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nr. 29 1919 Zweites Blatt der „Berner Wocbe In Wort und Bild' den 19. 3uli

Sîebelfpitti im ©ebtrge.
28n§ ftcigt Dom ®al fu broljertb auf'?
ïlclj, SfteBet finb c8, bicïe Sdjwabert,
@u grau wie 33Ict, fu fdftuer im Sauf,
Slß mären fic mit glucl) Beloben.

®a§ mailt itnb mugt xmb'fdEjmtttt uub mäcfjft,
S(I§ meun ba brunten $e£ert Brauen,
31I§ miir' bie fdtjüne SBelt üei'Ijej't;
Qd) [cljaue ju mit ftifjem ©reuten.

®ixlj Balb ummattt'g mirfj bicljt uub Eüljl,

3d) tafte öormärtö tuicf) unb friere.

3ft ba§ nicljt Deufefö ©aufelfptel,
®ajj ici) ben .Çeiutmeg faft berliere?

Unb menn ber 9leßcl ficf) gerteilt
Unb ict) Befreit Bin mic bon Ueffeln,

33iu Balb ici) roiebcr eingeteilt
Sic jtoifclfen ®ampf bun §ejenteffeln

Unb alles, aftcS mirb fu fcuctjt,

Unb ungefetjen fallen ®ropfen;
3n ficl)rcr ©tube nocl) mir bcucljt,

3cB Ijöre §ej;enfinger flupfen. —

®odj fiel), ein SicÇtftraljl fpaltet iljn,
®cn 3teBeIgrau§, er finît jufammen:
®ic Sumte tummt afâ Siegerin,
®er Spitt entweicht bur itjren flammen!

(Sitflcu ©utermeiftev.

©irfjt nur faft in allen Sdjweijer»
ftäbten ift unfer ©ationaibidjter ©ott»
trieb Relier atilählidj feines hundert»
jährigen ffieburtstages gefeiert mürben,
joitbcrn aucf):. non ben Sd>wei3ertolonien
in ot'eleit Stäbten des ©uslanbes, fo
unter anberm oon ber Sd)roei;jertü!onie
in ©tünchen, wo bie öS- ©rof. Dr.
SBölfflin, Dr. ©ourooifier unb RonfuI
.Ojegi bie fieitung ber freier übernahmen.
Die geftrebe hielt toerr Dr. ©rmatinger,
ein guter Rellertenner. ©Senn Deutfdj»
land 3iir3eit nidjt non Rerriffenheit unb
politifdjen SBirrniffen heimgefudjt würbe,
wäre fidjerlid) bas ©nbenfen ©ottfrieb
5tellers burdj eine grohe freier geehrt
warben.

Der ©unbesrat hut neue erleichternde
©orfchriften für bie ©inreife in bie
Sdjiweiî für gefdjäftlidje Rwerfe unb gum
Ruraufenthalt erlaffeit. Demnadj werben
fcfpweigerifrfje Ronfulate im ©uslanbe er»
mädftigt, ©efucbftelteru für beit gefdjäft»
lidjen ©erfehr unb guru Ruraufenthalt
befriftete ©inreifebewilligungen in bie
Sdjtoeh aus3uftellen. Die ©efanbtfrfjaf»

ten in ©erlin unb ÎBieit werben eigene
©ahftellen einrirfjten, beten ©erfonal
burd) bie grenibettpolflei 3ur ©erfügung
geftellt wirb. Die ©in» unb ©usreife ber
©ufenthalter muh über bie gleidje ©renj»
ftelte erfolgen. (Segen bie Ueberfdjrei»
tung ber Triften finb ©hnöungen feft»
gefeljt. Den Rantonen ift bie ©efugnis
eingeräumt, ihrerfeits bie bewilligten
©ufenthaltsfriften bis hödjftens 3el)n
Dage 311 oerlängern. Die neuen ©or=
fdriften gelten für bas flange ©ebiet ber
©ibgenoffenfrfjaft mit ©usnahme bes
Rantons Rürid), für ben auf ÏBunfdj
ber ©egienutg befonbere ©orfdjriften
erlaffeit werben. —

Da auf bas ©nleihcnsgefudj oon 25
©tillionen grauten ber Stadt Rüridj
nur etwa fedjs ©Uliionen grauten ge=
geidjnet morbeu finb, finb bie fd)wei3eri=
fdjen ©aitfett übereingetommen, feine
neuen fantonalen unb tommunalen ©11=

leihen mehr 311 emittieren. Solche finb
oerfrfjicbene längft bei ben Sanfen an»
gemelbet, aber mau hält bafür, bie
©miffionen 311 ftoppeii. —

Das eibgenöffifdje ©rnährungsamt
madjt barauf aufmertfam, bah ausläit»
bifdje ©isfuiis in bie Sdjwei3 nur gegen
©rotfarteu importiert unb oertauft wer»
ben bürfen. Die eutfprcdjenDen ©rot»
fartcnabfdjuitte finb dem ©rotamt III
in ©ertt eitt3ufcnben, bas bie ©infuhr
auslänbifdjer Sisfuits 311 überwarf)en
hat. Sendungen bis 311 5 kg ©ewirfjt
tonnen bis auf weiteres toftenfrei ein»
geführt unb im eigenen ôaushalt oer»
wenbet werben.

©ad) einer ©titteilung ber „©euen
greien ©reffe" finb lehte ©Sodje Ijeroor»
ragende fdjweijerifche Raufleute in 2Bieit
eingetroffen, um ben 53anbel aus ber
Sdjwei3 unb ber ©ntente mit Den
Donaulänbern in bie ©Sege 311 leiten.
Sic beabjidftigen, mit beit tompetenten
Stelleu in ©Sien, ©ubapeft, Seigrab,
©rag, Raibadj ufw. in ©erbinbung 311

treten.
3n ©bänberung ber ©oftorbnung hat

ber ©unbesrat befdjloffen, bah bie
fdjtu ei3 er ifdjen ©oftftellcn währenb bes
gangen 3ahres geöffnet finb oon 7 Uhr
45 morgens bis 6 Uhr 30 abeubs, in
ber ©egel mit einem Unterbrud} oon
einer Stunbe am ©tittag. Samstags
wirb ber Schalter abertös um 5 Uhr
gefdjloffen. ©ad) erfolgter ©erftänbigung
mit ber Ortsbehörbe ift bie Oberpoft»
bireftioit ermädjtigt, bie gewöhnliche
©eftellung an Sonn» unb geiertagen
gän3lid> aufsuhebeit, wenn es bie ©er»
hältniffe gulaffen. —

Die Solleinnahmen finb langfam im
Steigen begriffen. Die ©innahmen be»

trugen im 3uni 1919 gr. 5,991,340.67

gegenüber gr. 4,339,856 im 3uni bes
oergangenen 3ahres. ©om 1. 3anuar
bis ©nbc 3utti 1919 betrugen fie
gr. 27,699,963.11 gegenüber granfen
21,372,831.— im gleichen Reitraum bes
©orfahres. —

Der ©unbesrat hat eine ©oihrfehungs»
oerorbuung 3UI11 ©ropor3gefeh erlaffen,
burd) weldfe betaillierte ©orfdjriften über
bie ©bftimmung unb bie ©rmittlung bes
©Saljlergebniffes aufgeftellt werben. —

Die ©fätter wiffen 311 melden, bah
bie ©rotfartc auf ©ufaug Cttober ab»
gefdjafft werbe. Sie hat bann juft 3ioei
3abre gebauert. Wudj bie ©utterfarte
foil auf ©nbe September oerfdjwinben,
ba grohe Quantitäten frember — bäni»
fher unb hollänbifher — ©lutter getauft
warben feien. —

Seit bem 7. 3uli haben bie Sunbes»
bahnen auf ihren fiinien wieber Dar»
ermähigungen für ffiefellfrfjaften, Sdjulen
unb gerientolonien eingeführt. —

©n ber Shwei3ergrett3e gegen Deutfh»
lanb hin ift feit ber 3ett, ba bie ©us»
fuhr eitt3elner ©rtitel in tleinen Quan»
titäten erlaubt ift, ein fdjwunghafter
Stümpenhanbel entftanbeu. 3n Stein
ant ©hein, Diehenbofen, Stedbont unb
Rreifllittgen finben regelrechte Stümpen»
märtte ftatt. ffieftattet ift bie ©usfuhr
oon 200 ©ramm Dabat im Dag unb
pro ©erfon, was fedjs tleinen ©ateten
Stümpen erttfpridjt. ©un holt bie
©ren3beoöIterutig Dag für Dag mit
Rinb unb 5legel bie Dagesration ber
Stümpen au ben ©heinbriiden, befahlt
für bie fedjs ©ärfli 10 9©ar! unb oer»
tauft fie im öinterlanbe bas ©ärfli 3U
5 9©art unb mehr, ©uf ber ©heinbriirfe
in Diehenbofen hatte ber Stumpenmartt
einen derartigen Umfang angenommen,
bah ihn bie £eerespoli3ei einige Reit
oerbieten muhte. —

©on ber eibgeu. Rriegsgewinnfteuer»
oermaltung wurden bis ©nbe 1918 ©ed)=
nurtgen in ber £öl)e oon 334,670,000
graiiten ausgeftellt. ©s darf daher mit
Sicherheit angenommen werben, bah die
Rriegsgewimte bem ©unbe minbeftens
ben Setrag oon einer ©tilliarbe grauten
einbringen. —

©ad) ben neueften ftatiftifhen Wn=
gaben gibt bas Sdjweheroolt für bas
Unterrihtswefen 96 ©tillionen, für
9©ilhi 204 ©titlionen, für ©rot 230
©tillionen und für ©Itoljol 450 ©iil»
lionen grauten aus.

Die biplomatifdjen ©ertreter ber ©I»
liierten haben ben ©unbesrat oon der
Aufhebung ber ©Iodabe in Renntnis
gefeljt, woraufhin Iehterer ber S. S. S.
bie ©rmädjtigung erteilt hat, ihre Dätig»
feit eiii3uftellen unb fofort in ©iquibation
311 treten. — '

M-. ZS ISIS Zweites klatt cler „Zeiner VSoche in >Vott unä kìlcì^ äen IS. Juli

Nebelspuk im Gebirge.
Was steigt Vvin Tal sv drvhend auf?
Ach, Nebel sind es, dicke Schwaden,
Sv grau wie Blei, sv schwer im Lauf,
Als wären sie mit Fluch beladen.

Das wallt und wvgt nnd'schwillt und wächst,

Als wenn da drunten Hexen brauen,
Als war' die schöne Welt verhext;
Ich schaue zu mit süßem Granen,

Dvch bald umwallt's mich dicht und kühl,

Ich taste Vvrwärts mich und friere,

Ist das nicht Teufels Gaukelspiel,

Daß ich den Heimweg fast verliere?

Und wenn der Nebel sich zerteilt
lind ich befreit bin wie Vvn Fesseln,

Bin bald ich wieder eingekeilt
Wie zwischen Dampf Vvn Hexenkesseln!

Und alles, alles wird sv feucht,

Und ungesehen fallen Trvpfen;
In sichrer Stube nvch mir deucht,

Ich höre Hexenfiuger klvpfen, —

Doch sieh, ein Lichtstrahl spaltet ihn.
Den Nebelgraus, er sinkt zusammen:
Die Svnne kvmmt als Siegerin,
Der Spuk entweicht Vvr ihren Flammen!

Eugen Sutermelster.

Nicht nur fast in allen Schweizer-
städten ist unser Nationaldichter Gott-
fried Keller anläßlich seines hundert-
jährigen Geburtstages gefeiert worden,
sondern auch von den Schweizerkolonien
in vielen Städten des Auslandes, so

unter andern, von der Schweizerkolonie
in München, wo die HH. Prof, Dr.
Wölfflin, Dr. Courvoisier und Konsul
Hegi die Leitung der Feier übernahmen.
Die Festrede hielt Herr Dr. Ermatinger,
ein guter Kellerkenner. Wenn Deutsch-
land zurzeit nicht von Zerrissenheit und
politischen Wirrnissen heimgesucht würde,
märe sicherlich das Andenken Gottfried
Kellers durch eine große Feier geehrt
worden.

Der Bundesrat hat neue erleichternde
Borschristen für die Einreise in die
Schweiz für geschäftliche Zwecke und zum
Kuraufenthalt erlassen. Demnach werden
schweizerische Konsulate im Auslande er-
mächtigt, Gesuchstellern für den geschäft-
lichen Verkehr und zum Kuraufenthalt
befristete Einreisebewilligungen in die
Schweiz auszustellen. Die Gesandtschaf-

ten in Berlin und Wien werden eigene
Paßstellen einrichten, deren Personal
durch die Fremdenpolizei zur Verfügung
gestellt wird. Die Ein- und Ausreise der
Aufenthalter muß über die gleiche Grenz-
stelle erfolgen. Gegen die Ueberschrei-
tung der Fristen sind Ahndungen, fest-
gesetzt. Den Kantonen ist die Befugnis
eingeräumt, ihrerseits die bewilligten
Aufenthaltsfristen bis höchstens zehn
Tage zu verlängern. Die neuen Vor-
schriften gelten für das ganze Gebiet der
Eidgenossenschaft mit Ausnahme des
Kantons Zürich, für den auf Wunsch
der Negierung besondere Vorschriften
erlassen werden, —

Da auf das Anleihensgesuch von 25
Millionen Franken der Stadt Zürich
nur etwa sechs Millionen Franken ge-
zeichnet worden sind, sind die schweizeri-
schen Banken übereingekommen, keine
neuen kantonalen und kommunalen An-
leihen mehr zu emittieren. Solche sind
verschiedene längst bei den Banken an-
gemeldet, aber man hält dafür, die
Emissionen zu stoppen. —

Das eidgenössische Ernährungsamt
macht darauf aufmerksam, daß auslän-
dische Biskuits in die Schweiz nur gegen
Brotkarten importiert und verkauft wer-
den dürfen. Die entsprechenden Brot-
kartenabschnitte sind dem Brotamt III
in Bern einzusenden, das die Einfuhr
ausländischer Biskuits zu überwachen
hat. Sendungen bis zu 5 Gewicht
könne>, bis auf weiteres kostenfrei ein-
geführt und im eigenen Haushalt ver-
wendet werden.

Nach einer Mitteilung der „Neuen
Freien Presse" sind letzte Woche hervor-
ragende schweizerische Kaufleute in Wien
eingetroffen, um den Handel aus der
Schweiz und der Entente mit den
Donauländern in die Wege zu leiten.
Sie beabsichtigen, mit den kompetenten
Stelle!, in Wien, Budapest, Belgrad,
Prag, Laibach usw. in Verbindung zu
trete». -In Abänderung der Postordnung hat
der Bundesrat beschlossen, baß die
schweizerischen Poststellen während des
ganzen Jahres geöffnet sind von 7 Uhr
45 morgens bis 6 Uhr 30 abends, in
der Regel mit einen, Unterbrach von
einer Stunde an, Mittag. Samstags
wird der Schalter abends um 5 Uhr
geschlossen. Nach erfolgter Verständigung
mit der Ortsbehörde ist die Oberpost-
direktion ermächtigt, die gewöhnliche
Bestellung an Sonn- und Feiertagen
gänzlich aufzuheben, wenn es die Ver-
Hältnisse zulassen. —

Die Zolleinnahmen sind langsam im
Steigen begriffen. Die Einnahmen be-
trugen im Juni 1319 Fr. 5,991,340.67

gegenüber Fr. 4,339,356 im Juni des
vergangenen Jahres. Vom 1. Januar
bis Ende Juni 1919 betrugen sie
Fr. 27,699,963.11 gegenüber Franken
21,372,831.— im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. —

Der Bundesrat hat eine Vollziehungs-
Verordnung zu», Propvrzgesetz erlassen,
durch welche detaillierte Vorschriften über
die Abstimmung und die Ermittlung des
Wahlergebnisses aufgestellt werden. —

Die Blätter wissen zu melden, daß
die Brotkarte auf Anfang Oktober ab-
geschafft werde. Sst hat dann just zwei
Jahre gedauert. Auch die Butterkarte
soll auf Ende September verschwinden,
da große Quantitäten fremder — däni-
scher und holländischer — Butter gekauft
worden seien. —

Seit dem 7. Juli haben die Bundes-
bahnen auf ihren Linien wieder Ta.r-
ermäßigungen für Gesellschaften. Schulen
und Ferienkoloniei, eingeführt. —

An der Schweizergrenze gegen Deutsch-
land hin ist seit der Zeit, da die Aus-
fuhr einzelner Artikel in kleinen Quan-
titäten erlaubt ist, ein schwunghafter
Stümpenhandel entstanden. In Stein
am Nhein, Dießenhofen, Steckbor» und
Kreuzlingen finden regelrechte Stllmpen-
Märkte statt. Gestattet ist die Ausfuhr
von 200 Gramm Tabak im Tag und
pro Person, was sechs kleinen Paketen
Stümpen entspricht. Nun holt die
Erenzbevölkerung Tag für Tag mit
Kind und Kegel die Tagesration der
Stümpen an den Nheinbrücken, bezahlt
für die sechs Päckli 10 Mark und ver-
kauft sie im Hinterlande das Päckli zu
5 Mark und mehr. Auf der Nheinbrttcke
in Dießenhofen hatte der Stumpenmarkt
einen derartigen Umfang angenommen,
daß ihn die Heerespolizei einige Zeit
verbieten mußte. —

Von der eidgen. Kriegsgewinnsteuer-
Verwaltung wurden bis Ende 1918 Rech-
nungen in der Höhe von 334,670,000
Franken ausgestellt. Es darf daher mit
Sicherheit angenommen werden, daß die
Krieqsgewinne den, Bunde mindestens
den Betrag von einer Milliarde Franken
einbringen. —

Nach den neuesten statistischen An-
gaben gibt das Schweizervolk für das
Unterrichtswesen 96 Millionen, für
Milch 204 Millionen, für Brot 230
Millionen und für Alkohol 450 Mil-
lionen Franken aus.

Die diplomatischen Vertreter der Al-
liierten haben den Bundesrat von der
Aufhebung der Blockade in Kenntnis
gesetzt, woraufhin letzterer der 5.8.3.
die Ermächtigung erteilt hat, ihre Tätig-
keit einzustellen und sofort in Liquidation
zu treten. — '



348 DIE BERNER WOCHE

3n ber Reit oom 7. Sûîai bis 9. 3uli
oeranftaltete bie Seïtiott Dt)un bes ber»
nifdjett Rebreroereins unter ber Reitung
bes Rerrn Dr. ©. Schweiber aus Sern
einen ©infübrungsfurs in bie Sfndjo»
analpfe. Der Rurs zählte 130 Deilneb»
mer, barunter Siebte, Rünftler, ©r3ieber,
©Itern ufro., unb umfaßte 10 Slachmit»
tage. Soldje Rurfe fanben bereits in
Siel, Stibau unb 3nterlalert ftatt. 3m
Sluguft [oll ein loeiterer Rurs in Rang»
nau ftattfinben. -

Die bcrniicbe fantonale Sanitätsbire!»
tion madjt bie 3abnär3te unb paten»
tierten 3abnted)ui!er bes Rantons auf
bie (befahren ber Sltlgemeinuarîofe auf»
mertfam unb erfudjt fie, biefetbe nur
auf abfotut notmenbige gälte 3u be=

fdjränfen unb firft fonft ber Rofal»
anaeftbefie 311 behielten. —

3nt Sllter oon 78Va 3abren ftarb in
Dbun Rerr alt SBaifenoater ©. Stuffi.
Der Serftorbene roar, nadjbem er 3uoor
50 3abre lang bas bürgerliche SSaifen»
baus in Dbun geleitet botte, in ben
Subeftanb getreten. ©r batte audj als
Rilfslebrer unb Ritdjmeier lange 3eit
geamtet unb fo ber ©emeinbe roertoolle
Dienfte geleiftet. —

SBie ber „Oberbasier" meldet, würbe
feit einigen Dagen bei 3nnertîirdjen ein
Steinablerpaar beobadjtet, wie es b0elf
oben an einer gelswauD feine 3urtgen
fütterte unb unter ben jungen ©emfert
unb Rämmern mörberifch häufte. Ilm
bem Dreiben ein ©nbe 31t madien, rour»
ben bie 3toei jungen Stbler oon SBilb»
bitter Slttberegg unb ©ebilfen in Unter»
ftod aus bem Rorfte gehoben. SMbrenb
bes Sieftausnebmens roar oon ben alten
Slblern nichts 31t febn. 3"r3eit befinben
fidfi bie 3roei jungen „Rönige ber Rüfte"
bei Ranbjäger Dubler im Rof in Roft
unb Serroabrurtg unb follen nadjber als
3ierbe einem SBilbpar! jugefiibrt roer»
ben. Die beiden Sögel fittb Sradjts»
eremptare, oon denen ber eine fdjon
1 m 60 glügelfpannroeite befibt. —

3tt SBäderfcbwenb fdjlug lebte 2(Bod)e
ber Slib in bie Delepbonleitung, rib in
ber 2Birtfd)aft SBäldjli bie Rettung oon
ber SBanb betunter, alles in Heine geben
fcblagcnb, bemolierte ben Apparat,
fprang auf bie fiidjtleitung über, 3er»
fdjmetterte fämtlidje Sidjerurtgen unb
eine Strahl Rampen unb richtete fo»
bann aud) in ben Sadjbarbäufern grobe
Rerftörungen an. —

t fUoinaii Steffen,
gew. Sudjbrudereibefiber itt Dbun.
SSie bereits tut3 gemelbet, erlag Rerr

Steffen inmitten einer geftesfreube am
gefouge bes Sängerfeftes in Räsiroil
einem Rerzfdjlag. Sm 2. 3uli abbin
begleitete ihn ber Dl)unet SÖtännerdjor
auf ben griebbof unb fang ibtn bas
lebte Rieb ins ffirab.

Der Serftorbene roar aus Sdjroanb»
ader bei ©fdjolsmatt gebürtig, roo fein

Sater flebrer roar, oerbradjte jebod) ben
gröfjten Deil feiner 3ugenÖ3eit in Sus»
roil. Urfprünglich 311m Reljrer beftimmt,
entlief er bem Seminar unb arbeitete
3uerft in ber mittlerweile oom Sater
erricijteten Sapierroarenfabrit itebft
Sucbbruderei. 1883 erfdjien in ber leb»
tern bas „Ruzerner Solfsblatt" unb bie
©riinbung biefes Slattes oeranlahte
Rerrn Steffen, 311 feiner weiteren Sus»
bilbuug nach- Safel 311 geben unb einige
Sorlefuugen an ber Rodjfdjule 311 be»
legen. Sad) 53aufe 3uriidgetebrt, grün»
bete er ben „Slit3eiger für bie fdjroei»
rifdje Sapierinbuftrie", ben er 311m gro»
ben Seil felbft redigierte, febte unb
brudte. Daburd) rourbe bie Druderei
immer mehr Beîannt unb gewann einen
gröfjerit Slrbeitsîreis.

1890 machte fid> ber junge Steffen
mit Rilfe feines Saters felbftänbig
burd) bie Uebernabtne Der neugegriin»
beten Sud)briiderei bes „Schwerer»
boten" in Sbeinfelben, roo er fid) ein
3abr fpäter mit 3ulie Sleier, Rebrerin
in Raufen, oerbeiratete, bie ihm ein
gliidlidjes, trautes gamilieuleben berei»
tete unb ihm gefdjäftlid) tüchtig unb
fleifjig 311t Seite ftanb. 1892, als bie
Druderei Dtirrenmatt=©gger itad) Sern
oer3og, fiedelte bie gamilie Steffen nach
Dbun über, roo Rerr Steffen infolge
feines Stilitcirbienftes fdjon gut beîannt
roar. Da bie Roïalitâten bet Druderei
Dürrenmatt an ber Rreujgaffe anber»
roeitig oermietet rourben, etablierte fid)
bie neue Druderei unb Sapeterie im
Sälti3, suerft neben ber Soft, unb 1897
im beutigen eigenen ©efebäftsbaufe, bas
ber Serftorbene umbauen unb oerfdjö»
nern lief). 3m Serlage Steffen erfdjie»
neu 3eitroeife eine „SRonatsfdjrift für
fdjroeiserifcbe Rebrerinnen", ber „Central»
anseiger für bie fcbroei3erifd>e De.rtil»
inbuftrie" unb fpäter ber „Centralansei»
ger" 3ur „Sdjroeijer Scbueiber=3eitung".
Rebteres, oon Steffen gegründetes erftes
fdjroeijerifdjes gadjblaft biefer Stauche
erfdjien 14 3abre lang irt feiner Sud)»
bruderei als offizielles Sîeifterorgan mit
ftets roaebfenbem Crfolg, bis es burd)
eine bedingte (Entlüftung ber Offi3in an

t Soman Steffen.

bie Subdjruderei Dr. ©runau in Sern
überging. 1893 grünbete Steffen bann
ben „Anzeiger für ben Smtsbe3irï
Dl)un unb einen fdjönen ©rfolg erntete

bas ®efd)äft an ber erften îantonal»
bernifeben ©eroerbeausftellung in Dbuu,
roo ihm bie filberne Stebaille 3uerïauut
rourbe.

SJeniger ffilüd als im gefdjäftticben
Reben hatte Soman Steffen in ber
gamilie. Durd) ben Dob oerlor er feine
erfte unb 3roeite grau unb Drei Rinber.
Dod) oermod)ten bie fdjroerert Reim»
fud)ungeu nid)t, feine Datfraft unb feinen
Sßillen 3U lähmen, fragen jebod) an
feiner ©efunbbeit.

Das Reben biefes Stannes roar ein
Stüd Relbentum; ein gefunber 3baalis=
tnus bat ihn über bie rauben Rlippen bes
flebens binübergefübrt. 3nmitten feiner
greunbe, an ber Stätte bes oon ibtn fo
geliebten ©efanges, am Sesirtsfängcr»
tag in 3ääiroil, hat Soman Steffen un»
ermattet bas Reitlidje gefegnet. Cr ift
an einem Rerjfdjlag geftorben. Cljre
feinem Snbenïen

Sad) Slättermelbungen follen fid> am
Sruntruter3ipfel, in ber Sähe ber fdjroei»
serifdjen ©ren3e nodj immer gröbere
Stengen oerlaffener Sprengftoffe unb
Ranbgranaten befinben. Reiten Sonn»
tag beluftigten fid) fd)roei3erifd)e unb
elfäffifdje Rnaben bamit, Ranbgranaten
herum3uroerfen. Die golge eines foldjen
gefährlichen Spiels mar, bafi einer ber
Rnaben getroffen unb fdjioer uerlebt ins
Sruntruter Spital eingeliefert werben
tnufjte. —

3ut Suntbadji in ber ©emeinbe
Sdjangnau erhielt am 9. 3uli, abenbs
3roifd)en 6 unb 7 Uhr, ber Ranbroirt
©ottlieb äBiitbridj, ber in ber Stäbe
feines Raufes Rartoffeln badte, aus
bent nahen SBalb einen Sdjrotfdjuf) in
ben Stüden. SBiitbridj rourbe fo fdjroer
oerlebt, bah er oom Slatje getragen
werben muhte. Der tafd); 311 Rilfe ge»
rufene RIrzt fanb 3iemlid). nahe beiein»
anber oietjebu Sdjrotlörner im Stüden
unb ein folebes im Ropfe. Der Scb-uh
muhte aus nädjfter Stäbe abgegeben
roorben fein. SBiitbrid) ift lebensgefäbr»
(id)' oertebt. Der Däter, ein ©ruft grieb»
ridj> bat fid) felbft erfdjoffen. Rier ban»
belt es fid) offenbar um bie Dat eines
©eiftesgeftörten. —

Der Serner Siegierungsrat bat fol»
genbe Rrebite bewilligt: giir Die Cr»
Ijaltungsarbeiten an Der Siuiite llnfpun»
nen 1800 gr.; für Sieparaturen an ber
Steubriide hei S3em 800 gr.; für Ret»
ftellüngsarbeiten am Sdjloh 3nterlaïen
3000 gr.; für Sauarbeiten am Slat»
baus Sern 2000 gr.; für Sauarbeiten
am Stintbaus Sern 2000 gr.; für Cr»
Weiterungen ber elet'trifd)en 3nftaIlutio»
nen in ber 3rreitanftalt dtiinfingeu 3600
granïen. —

Sin bie auf 150,000 gr. oerunfdjlagten
Roften für ölorrel'tionsarbeiten an ber
llrteneit 3roifdjen SJlumbriugen uttb R0I3»
müble bewilligte ber Sunbesrat beut
Ranton Sern einen Drittel ber Roften
als Seitrag, nämlich 50,000 gr. —

3um erftentnal in biefent 3abre würbe
ber ©iget unter feljr ungünftigen Ser»
bältniffen uon ben Rerren 31. Debrli,
3nterlalen, flinbenmeper unb fdteper aus
Sern beftiegen. —

Der ©emeinberat oon 3nterlaîen bat
burd) eine Rommiffion mahgebenben
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In der Zeir vom 7. Mai bis 3. Juli
veranstaltete die Sektivn Than des ber-
nischen Lehrervereins nnter der Leitung
des Herrn Dr. E. Schneider aus Bern
einen Einführungskurs in die Psycho-
analyse. Der Kurs zählte 133 Teilneh-
mer, darunter Aerzte, Künstler, Erzieher,
Eltern usw., und umfaßte 13 Nachmit-
tage. Solche Kurse fanden bereits in
Viel, Nidau und Jnterlaken statt. Im
August soll ein weiterer Kurs in Lang-
nau stattfinden.

Die bernische kantonale Sanitätsdirek-
tion macht die Zahnärzte und paten-
tierten Zahntechniker des Kantons auf
die Gefahren der Allgemeinnarkose auf-
merksam und ersucht sie, dieselbe nur
auf absolut notwendige Fälle zu be-
schränken und sich sonst der Lokal-
anaesthesie zu bedienen. —

Im Alter von 73Vs Iahren starb in
Thun Herr alt Waisenvater G. Nussi.
Der Verstorbene war, nachdem er zuvor
53 Jahre lang das hürgerliche Waisen-
Haus in Thun geleitet hatte, in den
Ruhestand getreten. Er hatte auch als
Hilfslehrer und Kirchmeier lange Zeit
geamtet und so der Gemeinde wertvolle
Dienste geleistet. —

Wie der „Oberhasler" meldet, wurde
seit einigen Tagen bei Jnnertkirchen ein
Steinadlerpaar beobachtet, wie es hoch
oben an einer Felswand seine Jungen
fütterte und unter den jungen Gemsen
und Lämmern mörderisch hauste. Um
dem Treiben ein Ende zu machen, wur-
den die zwei jungen Adler von Wild-
Hüter Anderegg und Gehilfen in Unter-
stock aus dem Horste gehoben. Während
des Nestausnehmens war von den alten
Adlern nichts zu sehn. Zurzeit befinden
sich die zwei jungen „Könige der Lüfte"
bei Landjäger Dubler im Hof in Kost
und Verwahrung und sollen nachher als
Zierde einem Wildpark zugeführt wer-
den. Die beiden Vögel sind Prachts-
eremplare, von denen der eine schon
1 m 63 Flügelspannweite besitzt. —

In Wäckerschwend schlug letzte Woche
der Blitz in die Telephonleitung, ritz in
der Wirtschaft Wälchli die Leitung von
der Wand herunter, alles in kleine Fetzen
schlagend, demolierte den Apparat,
sprang auf die Lichtleitung über, zer-
schmetterte sämtliche Sicherungen und
eine Anzahl Lampen und richtete so-
dann auch in den Nachbarhäusern grotze
Zerstörungen an. -

ch Roman Steffen,
gew. Buchdruckereibesitzer in Thun.
Wie bereits kurz gemeldet, erlag Herr

Steffen inmitten einer Festesfreude am
Festzuge des Sängerfestes in Zäziwil
einem Herzschlag. Am 2. Juli abhin
begleitete ihn der Thuner Männerchor
auf den Friedhof und sang ihm das
letzte Lied ins Grab.

Der Verstorbene war aus Schwand-
acker bei Escholzmatt gebürtig, wo sein

Vater Lehrer war, verbrachte jedoch den
größten Teil seiner Jugendzeit in Nus-
wil. Ursprünglich zum Lehrer bestimmt,
entlief er dem Seminar und arbeitete
zuerst in der mittlerweile vom Vater
errichteten Papierwarenfabrik nebst
Buchdruckerei. 1833 erschien in der letz-
tern das „Luzerner Volksblatt" und die
Gründung dieses Blattes veranlaßte
Herrn Steffen, zu seiner weiteren Aus-
bildung nach Basel zu gehen und einige
Vorlesungen an der Hochschule zu bs-
legen. Nach Hause zurückgekehrt, grün-
dete er den „Anzeiger für die schwei-
rische Papierindustrie", den er zum gro-
ßen Teil selbst redigierte, setzte und
druckte. Dadurch wurde die Druckerei
immer mehr bekannt und gewann einen
größern Arbeitskreis.

1893 machte sich der junge Steffen
niit Hilfe seines Vaters selbständig
durch die Uebernahme der neugegrün-
deten Buchdruckerei des „Schweizer-
boten" in Rheinfelden, wo er sich ein
Jahr später mit Julie Meier, Lehrerin
in Laufen, verheiratete, die ihm ein
glückliches, trautes Familienleben berei-
tete und ihm geschäftlich tüchtig und
fleißig zur Seite stand. 1892, als die
Druckerei Dürrenmatt-Egger nach Bern
verzog, siedelte die Familie Steffen nach
Thun über, wo Herr Steffen infolge
seines Militärdienstes schon gut bekannt
war. Da die Lokalitäten der Druckerei
Dürremnatt an der Kreuzgasse ander-
weitig vermietet wurden, etablierte sich
die neue Druckerei und Papeterie im
Bälliz, zuerst neben der Post, und 1837
im heutigen eigenen Geschäftshause, das
der Verstorbene umbauen und verschö-
nern ließ. Im Verlage Steffen erschie-
nen zeitweise eine „Monatsschrift für
schweizerische Lehrerinnen", der „Central-
anzeige: für die schweizerische Tee til-
industrie" und später der „Centralanzei-
ger" zur „Schweizer Schneider-Zeitung".
Letzteres, von Steffen gegründetes erstes
schweizerisches Fachblatt dieser Branche
erschien 14 Jahre lang in seiner Buch-
druckerei als offizielles Meisterorgan mit
stets wachsendem Erfolg, bis es durch
eine bedingte Entlastung der Offizin an

h Roman Steffen.

die Budchruckerei Dr. Grunau in Bern
überging. 1893 gründete Steffen dann
den „Anzeiger für den Ämtsbezirk
Thun" und einen schönen Erfolg erntete

das Geschäft an der ersten kantonal-
bernischen Gewerbeausstellung in Thun,
wo ihm die silberne Medaille zuerkannt
wurde.

Weniger Glück als im geschäftlichen
Leben hatte Roman Steffen in der
Familie. Durch den Tod verlor er seine
erste und zweite Frau und drei Kinder.
Doch vermochten die schweren Heim-
suchungen nicht, seine Tatkraft und seinen
Willen zu lähmen, fraßen jedoch an
seiner Gesundheit.

Das Leben dieses Mannes war ein
Stück Heldentum,- ein gesunder Jdealis-
mus hat ihn über die rauhen Klippen d es
Lebens hinübergeführt. Inmitten seiner
Freunde, an der Stätte des von ihm so

geliebte!: Gesanges, am Bezirkssänger-
tag in Zäziwil, hat Roman Steffen un-
erwartet das Zeitliche gesegnet. Er ist
an einem Herzschlag gestorben. Ehre
seinem Andenken!

Nach Blättermeldungen sollen sich an:
Pruntruterzipfel, in der Nähe der schwei-
zerischen Grenze noch immer größere
Mengen verlassener Sprengstoffe und
Handgranatei: hefinden. Letzten Sonn-
tag belustigten sich schweizerische und
elsässische Knaben damit, Handgranaten
herumzuwerfen. Die Folge eines solchen
gefährlichen Spiels war, daß einer der
Knahen getroffen und schwer verletzt ins
Pruntruter Spital eingeliefert werden
mußte. —

Im Bumbach in der Gemeinde
Schangnau erhielt am 9. Juli, abends
zwischen 6 und 7 Uhr, der Landwirt
Gottlieb Wüthrich, der in der Nähe
seines Hauses Kartoffeln hackte, aus
dem nahen Wald einen Schrotschuß in
den Rücken. Wüthrich wurde so schwer
verletzt, daß er von: Platze getragen
werden mußte. Der rasch zu Hilfe ge-
rufene Arzt fand ziemlich nahe beiein-
ander vierzehn Schrotkörner im Rücken
und ein solches im Kopfe. Der Schuß
mußte aus nächster Nähe abgegeben
morden sein. Wüthrich ist lebensgeführ-
lich verletzt. Der Täter, ein Ernst Fried-
rich, hat sich selbst erschossen. Hier han-
delt es sich offenbar um die Tat eines
Geistesgestörten. -

Der Berner Regierungsrat hat fol-
gende Kredite bewilligt: Für die Er-
Haltungsarbeiten an der Ruine Unspun-
nen 1833 Fr.! für Reparaturen an der
Neubrücke bei Bern 333 Fr.: für Her-
stellungsarbeiten am Schloß Jnterlaken
3333 Fr.,- für Bauarbeiten an: Rat-
Haus Bern 2333 Fr.: für Bauarbeiten
an: Amthaus Bern 2333 Fr.: für Er-
Weiterungen der elektrischen Jnstallatio-
nen in der Irrenanstalt Münsingen 3633
Franken. - -

An die aus 153,333 Fr. veranschlagten
Kosten für Korrektionsarbeiten an der
Urtenen zwischen Mumbringen und Holz-
mühle bewilligte der Bundesrat den:
Kanton Bern einen Drittel der Kosten
als Beitrag, nämlich 53,333 Fr. —

Zum erstenmal in diesen: Jahre wurde
der Eiger unter sehr ungünstigen Ver-
Hältnissen von den Herren A. Oehrli,
Jnterlaken, Lindenmeyer und Meyer aus
Bern bestiegen.

Der Gemeinderat von Jnterlaken hat
durch eine Kommission maßgebenden
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Ortes iteuerbings bas beftimmte Segel)»
tert ftelten laffèn.. es möchte mit Süd»
ficht auf bie grohc 3Irbeitslofigteit mit
bem Sau bes genehmigten Satjnhof»
projettes Snterlaten unoèr3itgIid) begon»
nen mërben. —

Der Dffi3iersoerem Siel oerreifte am
12. 3uli abbin mit feinen Sîttgiiebern
3U einer Sefidjtigung ber Schlachtfelber
oon Serburt. Die fran3öfifdje Regierung
bat 3U biefer Seife ipre Erlaubnis ge=
geben, bie erfte an einen fdjroeiserifdjen
Offhiersoerein. —

Die Surgeroerfammlung oon Unter»
feen bat bie Serpadjtuttg eines groben
Banbtoutpleies, am Dhunerfee gelegen,
an eine englifdje 3terotompagnie 311m
3toecfe ber Einlage eines glugplahes
unb ©rridjtung einer Buftfd)iffftntiou
mit grober Stehrtjeit befdjloffen. Die
glüge Bonbon Saris Sdjroei) follen
fdjoit biefen Sommer beginnen. — -

flehte SBodje uiurbe in SBattenropl ber
ältefte Sürger bes Ortes, ber 90jäbrige
53err ftrebs, getuefener ©rohrat unb
SSirf, 31t ©rabe getragen. Sis oor
menigen Siodjcn erfreute fid) ber Ser»
ftorbeitc ftet§ einer erftaunlidjett geiftigen
grifdje unb'©efunbbeit. —

3n 2Bangen a. 31. ftarb nadji längerer
itrant'beit f5err grtebrid) Bebmann,
3tttuar bes Segierungsftattbalteramtes,
ein geroiffenbafter, pflidjtgetreuer Se»
amter, ber biefen Soften mebr als
fiinfäig 3afjre lang oerfeben unb ber
Glemeinbe arid), in andern Seamturtgen
grobe Dienfte geleiftet bat. —

2Bie aus bent Oberlanb berichtet tuirb,
labt fieb fdjoit beute, fnapp nad) bem
griebensfdjluh, eine Sefferung bes grem»
benoerfebrs feftftellen. Das Sromena»
benbilb in Snterlafen fei ein gan3 an»
beres geworben unb alle 3tn3eidjen be=

redjtigen 311 ben Soffnungen, bab batb
uiieber normale 3eiten auch für bas
fdjroer leibenbe Serner Oberlanb torn»
men roerbett. —

Der Stittellänbifdje Durntag in SBorb
tonnte fchledjten SBetters roegen nid)t
abgehalten roerbett; er gelangt nun mit
unoeräubertem Stograntru morgen
Sonntag, ben 20. 3uli, 3ttr Dttrdjfüb»
rung.

tettur» unb Saubureau oon St'ofeffor
©abriet Seibel in Stündjen an. Diefer
Stiindjener 3tufentbalt toar für ben Ser»
ftorbenen in jeber Se3ieburtg geroinn»

life!; PSltiliÜ;';« 3
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f Sobaitit ©ottiteb Siefer,
gem. 3lcdjitett unb Saunteifter itt Sern.

©rft 56 3aljre alt ftarb trarf) tur3er
Uranfbeit bei in Sent beftens befannte
unb gefdjäbte 3lrd)itett Siefer. Der
Serftorbene uiurbe 1863 itt Siörfdjrotl
bei St. ©allen geboren, befudjte bie
5lantonsfd)uIe ber Sauptftabt unb be3og
nadj 3lbleguttg ber Siaturitätspriifung
bas Solptedjinitum in Stuttgart, an
beffett Saufdjule er bas StuDiurrt ber
3lrdjitettur mit grobem ©ifer abfoloierte.
Sad), ben mit gutem ©rfolg beftanbenen
©xamen tebrte er nach ber Schwefe priid
unb arbeitete in ©enf, Safel unb 3üridj,
1889 nabm er eine Stelle auf bem 3Irdji»

f gobctntt Oiottlieb Siefer.

brittgeub. ©r förberte bort nidjt nur fein
SSiffen unb feine prattifdjen flenntniffe,
fonbern er oerlebte bort mit feinen
greuttbeit, 31t betten ttamentlid) junge
Sdjroefeer Äiinftler geborten, eine ber
gliidlidjften Seri ob en feines Bebens. Sur
ungern nabm er fpäter itt St. ©allen
bie Stelle bes Bantousbaumeifters an.

3nt Sommer 1897 übernahm er itt
Sern ein Saugefdjäft unb fiebelte im
Serbft biefes 3abres mit feiner grau
unb ben beiden Bindern ©lifabetb unb
3B alter in unfere Stabt über, 100 er
fid) am gintenhubel ein Ijübfdjes fleines
föäusdjen gemietet hatte.

Uitermiiblidje3lrbeitstraft, nie raftenbe
Dätigteit unb ber praftifdje Sinn für
bas ©rfaffen ber Serljältniffe bradjten
feitt ©efdjäft tafcb sur ©uttoidlung uttb
311m Slüben. Sehen ber lleberbauung
bes Stünsgrabens, bes Sruitnabern»
gutes, einfcbliehlidj bes ©ebäubes ber
beutfdjen ffiefanbtfdjaft, Das er ttadj ben
Släneit bes 3Irdjiteften ©elfter aus»
führte, erftellte er oiele SSobn» uttb
©efdjiäftsbäufer, bie mehr 3tnfprud) auf
prattifdjen unb gefdjmadoollen 3Iusbau
erhoben als auf äufjerlidjen arcljitef»
tonifdjen Sdjmucl. ©r baute fo3ttfageit
uon innen heraus, uias feinett Käufern
ein überaus toobnlidjes ©epräge gab.
53err Siefer mar einer ber erften, ber in
Sern ben armierten Seton attgeroendet
bat, toie er überhaupt immer bedadjt
toar, alle Seubeiteit unb gortfdjritte im
Saugeroerbe 3" oerroerten.

Sehen feiner Serufstätigteit hatte ber
Serftorbene oiele andere 3ntereffen. ©r
toar ein guter Sdjiitte, ber fotoohl mit
bent Stutter unb Oer Orbonnanspiftole
fid) mandjen erften Sreis att Sdjütjcu»
fefteit holte. Seine ©rholung fattb er
•auch' beim 3agbfport, halb in fd)toei3e»
rifdjen, halb in auslättbifdjen Seoieren.
ätßie es fein Seruf mit fid) bradjte, hatte
er an allem Sdjönen greube. Sein
prädjtiges 5aus, bas er fich oor 3ahren
auf bem Slirdjenfelb felbft erbaute, ift
ein uiahres Äunftntufeum. 3Sie gerne

empfing er hier int Sdjofje feiner ga=
tttilie feine greunbe, unb, obfdjon etioas
fdjtoerhörig, mar er ein ftets heiterer
©efellfdjafter. 2Bie glüdlid) mar er,
menn er feinen Sefudjern bie 3Berte
feiner greunbe Seter Salm, Sîeper»
Safel, Sans SBielattb, grih Soeltmn
unb 2ßilhelm Salmer 3eigen tonnte,
beten graptjifdje Slätter er faft ooll»
3äblig befafj. 2Bie freute es ben Ser»
ftorbenen, roeitit er einen jungen Äünftler
unterftütjen tonnte, mtb nur feiten ging
jemanb oon feinem ôaufe mit leeren
Sänben fort.

SSit ©ottlieb Siefer tourbe ein lieber
©attc, ein guter, ftets für bas SBohl
feiner ilittber befolgter Sater, ein treuer,
lieber greunb unb ein gegenüber feinen
3trbeitnehmern fürforglidjer Sorgefehter
311 ©rabe getragen. Der Serftorbene
mirb baljeim unb braufeen eine grofcc
£iide 3uriidlaffen, uttb roer ihn audj
tannte, mirb Saunteifter Siefer in lieber
©rtnnerung behalten unb nidjt fo fdjnell
ücrgeffen.

Da bie 3eit fdjon alltnählidj gegen
bie neue ilartoffelernte rüdt, in faft allen
Sdjmei3erftäbten, alfo aud) in Sern, aber
nod) Bebeutenbe Sonate an alten Star»
toffeln oorhattben finb, mürbe itt ber
Sreffe mieberholt bie 3tnregung gemacht,
aus ben Äartoffeln möchte Steht ge»
monnett uttb biefes bent Srotmehl bei»
gemengt merben, itt ber Sîeinung, bas
Srot mürbe baöurdj etmas billiger roer»
ben. 3n oielen ©rmiberungen aus Sät»
tertreifen roirb aber barauf aufntertfam
gemacht, baf) mit bem 3ufah oon 3ar=
toffefmehl bas Srot burdjaus nidjt bit»
liger, rooljl aber roeniger nahrhaft unb
fdjroerer oerbaulich roiirbe. —

Behthin muhte eine 19jährige auslän»
bifdje Sertäuferin in Sern oertjaftet
roerbett, bie fich Setrügereien int Se»
trage oon mehreren taufenb granteit
hatte 3ufdjulben îontmett laffen. ©ie tarn
unter falfdjent, hodjtônènbem Samen
unb als Sottreu3fdjroefter in bie Sd)toei3,
fud)te hier bie Setanntfdjaft beffer»
fitnierter Herren unb rauhte fid) burdj
allerlei fdjroinbelhafte ©r3ähluttgen ©elb
3U oerfdjaffen. Die gleichen Setrügereien
gelangen ihr itt fiaufanne unb 3ürid). —

3n Sern mirb bemnädjft eine oont
3entraIoorftanb ber Sereinigung für bie
Serbinbung bes Sljeins mit ber Sljone
eingelabene Serfanintlung ber itantons»
regiertingeu, ber üanbelsfammern unb
ber gluhfdjiffahrtsoerbänbe ftattfinbeu,
unt fie über bie Sotroenbigfeit eines
transljeloetifdjen SBafferlaufes oon
©hattet) nach 5\obleit3 3» befragen. - -

Der atabetnifche Senat ber Seiner
Hnioerfität hat greitag, ben 11. 3uli,
3ttm Settor für bas Stubiettjabr 1919/20
Öerrtt Stof. Dr. med. Sans ©uggis»
berg gemäljlt. —

Behter Sage murbett itt Sern sroei
jüngere oorbeftrafte Surfdjett oerhaftet,
bie fich- oor 3atjresfrift att einen hiefigett
Srioatier heraitgemadjt hatten unb oon
ihm burd) fortroährenbe Drohungen
toegen angeblicher fittlidjer Serfehlungen
©elbbeträge uon mehreren taufenb
grartfen 311 erpreffen muhten. Das
Opfer mar hauptfächlich oon bettt einen
feiner Sebrättger feines Bebens nidjt

M DblD KU.D 349

Ortes neuerdings das bestimmte Begeh-
ren stellen lassen, es möchte mit Rück-
sicht auf die große Arbeitslosigkeit mit
dem Bau des genehmigten Bahnhof-
Projektes Jnterlaken unverzüglich begon-
neu werden. —

Der Offiziersverein Viel verreiste am
12. Juli abhin mit seinen Mitgliedern
zu einer Besichtigung der Schlachtfelder
von Verdun. Die französische Negierung
hat zu dieser Reise ihre Erlaubnis ge-
geben, die erste an einen schweizerischen
Offiziersverein. —

Die Burgerversammlung von Unter-
seen hat die Verpachtung eines großen
Landkonipleres, am Thunersee gelegen,
an eine englische Aerokompagnie zum
Zwecke der Anlage eines Flugplatzes
und Errichtung einer Luftschiffstation
mit großer Mehrheit beschlossen. Die
Flüge London-Paris-Schweiz sollen
schon diesen Sommer beginnen. -

Letzte Woche wurde in Wattenwyl der
älteste Bürger des Ortes, der 39jährige
Herr Krebs, gewesener Eroßrat und
Wirt, zu Grabe getragen. Bis vor
wenigen Wochen erfreute sich der Ver-
storbene stettz einer erstaunlichen geistigen
Frische und ' Gesundheit. —

In Wangen a. A. starb nach längerer
Krankheit Herr Friedrich Lehmann,
Aktuar des Regierungsstatthalteramtes,
ein gewissenhafter, pflichtgetreuer Be-
amter, der diesen Posten mehr als
fünfzig Jahre lang versehen und der
Gemeinde auch in andern Beamtungen
große Dienste geleistet hat. —

Wie aus dem Oberland berichtet wird,
läßt sich schon heute, knapp nach dein
Friedensschluß, eine Besserung des Frem-
denverkehrs feststellen. Das Promena-
denbild in Jnterlaken sei ein ganz an-
deres geworden und alle Anzeichen be-
rechtigen zu den Hoffnungen, daß bald
wieder normale Zeiten auch für das
schwer leidende Berner Oberland kom-
men werden. —

Der Mittelländische Turntag in Worb
konnte schlechten Wetters wegen nicht
abgehalten werdeil,- er gelangt nun mit
unverändertein Programm morgen
Sonntag, den 29. Juli, zur Durchsah-
rung.

tektur- und Baubureau von Professor
Gabriel Seidel in München an. Dieser
Münchener Aufenthalt war für den Ver-
storbenen in jeder Beziehung gewinn-
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4 Johann Gottlieb Riesec,

gew. Architekt nnd Baumeister in Bern.
Erst 56 Jahre alt starb nach kurzer

Krankheit der in Bern bestens bekannte
und geschätzte Architekt Nieser. Der
Verstorbene wurde 1863 in Mörschwil
bei St. Gallen geboren, besuchte die
Kantonsschule der Hauptstadt und bezog
nach Ablegung der Maturitätsprüfung
das Polytechnikum in Stuttgart, an
dessen Bauschule er das Studium der
Architektur mit großem Eifer absolvierte.
Nach den mit gutem Erfolg bestandenen
Examen kehrte er nach der Schweiz zurück
und arbeitete in Genf, Basel und Zürich.
1889 nahm er eine Stelle auf dem Archi-

-f Johann Gottlieb Rieser.

bringend. Er förderte dort nicht nur sein
Wissen und seine praktischen Kenntnisse,
sondern er verletzte dort mit seinen
Freunden, zu denen namentlich junge
Schweizer Künstler gehörten, eine der
glücklichste!, Perioden seines Lebens. Nur
ungern nahm er später in St. Gallen
die Stelle des Kantonsbaumeisters an.

Im Sommer 1897 übernahm er in
Bern ein Baugeschäft und siedelte im
Herbst dieses Jahres mit seiner Frau
und den beiden Kindern Elisabeth und
Walter in unsere Stadt über, wo er
sich am Finkenhubel ein hübsches kleines
Häuschen gemietet hatte.

Unermüdliche Arbeitskraft, nie rastende
Tätigkeit und der praktische Sinn für
das Erfassen der Verhältnisse brachten
sein Geschäft rasch zur Entwicklung und
zum Blühen. Neben der Ueberbauung
des Münzgrabens, des Brunnadern-
gutes, einschließlich des Gebäudes der
deutschen Gesandtschaft, bas er nach den
Plänen des Architekten Gerster aus-
führte, erstellte er viele Wohn- und
Geschäftshäuser, die mehr Anspruch auf
praktischen und geschmackvollen Ausbau
erhoben als auf äußerlichen architek-
tonischen Schmuck. Er baute sozusagen
von innen heraus, was seinen Häusern
ein überaus wohnliches Gepräge gab.
Herr Rieser war einer der ersten, der in
Bern den armierten Beton angewendet
hat. wie er überhaupt immer bedacht
war, alle Neuheiten und Fortschritte im
Baugewerbe zu verwerten.

Neben seiner Berufstätigkeit hatte der
Verstorbene viele andere Interessen. Er
war ein guter Schütze, der sowohl mit
dem Stutzer und oer Ordonnanzpistole
sich manchen ersten Preis an Schützen-
festen holte. Seine Erholung fand er
auch beim Jagdsport, bald in schweize-
rischen, bald in ausländischen Revieren.
Wie es sein Beruf mit sich brachte, hatte
er an allem Schönen Freude. Sein
prächtiges Haus, das er sich vor Jahren
auf dem Kirchenfeld selbst erbaute, ist
ein wahres Kunstmuseum. Wie gerne

empfing er hier im Schoße seiner Fa-
milie seine Freunde, und. obschon etwas
schwerhörig, war er ein stets heiterer
Gesellschafter. Wie glücklich war er,
wenn er seinen Besuchern die Werke
seiner Freunde Peter Halm, Meyer-
Basel, Hans Wieland, Fritz Voellmy
und Wilhelm Balmer zeigen konnte,
deren graphische Blätter er fast voll-
zählig besaß. Wie freute es den Ver-
storbenen, wenn er einen jungen Künstler
unterstützen konnte, und nur selten ging
jemand von seinem Hause mit leeren
Händen fort.

Mit Gottlieb Rieser wurde ein lieber
Gatte, ein guter, stets für das Wohl
seiner Kinder besorgter Vater, ein treuer,
lieber Freund und ein gegenüber seinen
Arbeitnehmern fürsorglicher Vorgesetzter
zu Grabe getragen. Der Verstorbene
wird daheim und draußen eine große
Lücke zurücklassen, und wer ihn auch
kannte, wird Baumeister Rieser in lieber
Erinnerung behalten und nicht so schnell
vergessen.

Da die Zeit schon allmählich gegen
die neue Kartoffelernte rückt, in fast allen
Schweizerstädten, also auch in Bern, aber
noch bedeutende Vorräte an alten Kar-
toffeln vorhanden sind, wurde in der
Presse wiederholt die Anregung gemacht,
aus den Kartoffeln möchte Mehl ge-
wonnen und dieses dem Vrotmehl bei-
gemengt werden, in der Meinung, das
Brot würde dadurch etwas billiger wer-
den. In vielen Erwiderungen aus Bäk-
kerkreisen wird aber darauf aufmerksam
gemacht, daß mit dem Zusatz voir Kar-
tvffelmehl das Brot durchaus nicht bil-
liger, wohl aber weniger nahrhaft und
schwerer verdaulich würde. —

Letzthin mußte eine 19jährige auslän-
dische Verkäuferin in Bern verhaftet
werden, die sich Betrügereien im Be-
trage von mehreren tausend Franken
hatte zuschulden kommen lassen. Sie kam
unter falschem, hochtönendem Namen
und als Rotkreuzschwester in die Schweiz,
suchte hier die Bekanntschaft besser-
situierter Herren und wußte sich durch
allerlei schwindelhafte Erzählungen Geld
zu verschaffen. Die gleichen Betrügereien
gelangen itzr in Lausanne und Zürich. —

In Bern wird demnächst eine vom
Zentralvorstand der Vereinigung für die
Verbindung des Rheins mit der Rhone
eingeladene Versammlung der Kantons-
regierungen, der Handelskammern und
der Flußschiffahrtsverbände stattfinden,
um sie über die Notwendigkeit eines
transhelvetischen Wasserlaufes von
Chancy nach Koblenz zu befragen. -

Der akademische Senat der Berner
Universität hat Freitag, den 11. Juli,
zum Rektor für das Studienjahr 1919/29
Herrn Prof. Dr. mecl. Hans Guggis-
berg gewählt. —

Letzter Tage wurden in Bern zwei
jüngere vorbestrafte Burschen verhaftet,
die sich vor Jahresfrist an einen hiesigen
Privatier herangemacht hatten und von
ihm durch fortwährende Drohungen
wegen angeblicher sittlicher Verfehlungen
Geldbeträge von mehreren tausend
Franken zu erpressen wußten. Das
Opfer war hauptsächlich von dem einen
seiner Bedränger seines Lebens nicht
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mehr ficher. ber ftdj benn auch bei ber
Verhaftung heftig 3ur SBehre )eigte unb
erft unter Vtithülfe ooit Sürgern urtb
einigen Volfeiften gefeffelt abgeführt
werben tonnte. —

Die Strafjenarbeiten an ber Spital»
gaffe, Vfphaltierung unb ©eleifeoer»
legung rüden oorwärts unb 3war mit
Verlängerung ber Vrbeits3eit. ©ine
große 3ahl Vrbeitslofer fartb bei biefer
(Gelegenheit Verbieuft. Die ber Spital»
gaffe enthobenen Steine werben für bie
Straßenpflafterung bei ber Vpbedbriide
oerwenbet. Die Arbeiten an ber SpitaR
gaffe füllen anfangs Huguft fertig fein;
ber Dramoerlehr foil jcbod) bereits
früher barüber geleitet werben. —

3iir bie nädjfte Dcfeperiobe gelangen
aus bem Serner 3ura 3000 Ster
Sudjenhofe in unfere Stabt, oon benen
1000 Ster bem ffienteinbeoerfauf, 2000
ben öänblern 3ugewiefen werben. Vud)
biirfte oiel VBinbfallhofe aus bem Ober«
laitb nad) ber Stabt fommen, ba Der
Söhn biefes Sfrühiahr im Dberlanb
mächtig gehäuft bat. ©s muß jcßt fdjort
barauf aufmertfam gemadjt werben, baß
man oorausfidjtlid) im fommenben 2Bm»
ter für bie Hebung mehr als }e auf
Dofe unb Dorf angewiefen fein wirb,
bettn oon ben ftohIen3ufuhrett, bie 311t»
seit fehr fdjtoad) finb, cutfallen wenig
auf ben Dausbranb. Die meiften müffem
für bie 3nbuftrien unb bie Sahnep
rcfcroiert werben. —

Wn ber philofopljifdjen Salultät ber
Vnioerfität Sern hat biefer Dage Derr
Dans 3binben, Sefiinbartebrer, summa
cum laude 311m Dottor promooiert. —

Der Dehrergefangoerein Sern hielt
lebte 2Bod)e im Schwellenmätteli feine
©eneraloerfammlung ab. ©r jählt gegen»
wärtig 650 Vlitglieber. Unter biefen
tonnen biefes 3al)t bie Herren Vaaflaub
am ©gntnafium unb Dutrnadjer an ber
3ird)enfelbfd)ule, bie beibe nod; in ooller
Vüftigleit ihres Vintes malten, ihr
fünfsigjähriges Dehterjubiläum feiern.
Sie würben nom Serein mit einem fiR
bemen Sedier befdjenlt. —-

Setanntlid) haben bie ftabtbernifdjen
övinobefißer beim Sunbesgerid)t einen
Seturs gegen bie Sillettfteuer eingereidjt,
ba fie bie Äinotheater mehr belafte als
bas Stabttheater. Das Suiibesgericht
hat lebte 2öocbe ben ftaatsredjtlidjen
Seturs einftimmig als unbegrünbet ab»
gewiefen. —

Vm 13. 3uli feierte Den* Vtof. ©ugen
Duber in Sern feinen 70. ©eburtstag.
Vtit ben nieten Dunberten feiner Sdjiilcr
unb Çreunbe in allen Sdjirhten bes
Schmefeeroolfes entbieten aud) wir ihm
unfere heften ©liidwünfche. •—

t 3, D. Sfift«=Sa«.
Sad) langer 51rantheit oerfdjieb im

Viter non faft 78 3ahren Derr 3. D.
Vfi)ter=Sai), gewefener Detlbaber ber
befthetannten Sîathernatifch » phpfitali»
fdjen V3erlftätte Dermann & Vfifter,
fpäter Vfifter & Streit in Sern.

©eboren am 14. Ottober 1841 in
feinem Deimatort Sdjaffbaufen, als Sohn
besDebrers unb 5lonoiltsoorftehers 3of).
Deinrich Vfifter»Siegrift, burd)Iief er bie
bortigen Schulen unb trat 1858 bei
feinem früheren Vhitheniatiftehrer 3.

5Imsler=fiaffon, ber in Sdjaffhaufen als
erfter eine mechauifthe VScrfftätte eröff»
net hatte, in bie Bebte. Verfehen mit
einem ausgejeichneten 3bugnis feines

f 3- D. Sfifter=Sni).

Behtmeifters reifte 1862 bei* begabte
3üngling in bie fyrembe, um fid) in
feinem Semfe weiter aus3ubilben. Sein
2ßeg führte ihn nach Saris unb Serlin.
3nr 3a'hre 1865 beab?id)tigte er nach'
Sufjtanb aus3uwanbern, wo er Ver»
wanbte befaß unb fid) bleibeitö nieber»
3ulaffen gebachte. Sun geigte fid) ihm
aber bie (Gelegenheit, mit Derrn Der»
mann, SSechaniter in Sern, bie weit»
betannte 3irma Dermattn & Sfifter 3U
grürtben (1.3anuar 1866). 3nt 3a'hre
1882 trat Derr Dermann aus ber 3irma
aus, welche fobanu währenb adjt 3al)=
ren ooin Serftorbenen mit großem ©e=
fdjid unb feitener Vrbeitslraft allein
weitergeführt würbe. 1890 trat als
neuer Deilfjaber Den Vlfr. Streit in
bie 3irma.

3m 3ahre 1911, nad) beinahe 46=
jähriger ununterbrochener, gewiffenhaftcr
unb erfolgreidjer Dätigleit, im Hilter oon
70 3ahren, 30g fiel) 3of). Deiurid) Vfifter
in ben fo wohloerbienten Suheftanb
3uriid. ©s war ihm uergönnt, in feR
teuer geiftiger ffrrifche, Umgeben oon ber
Diebe ber Seinen, hodjgefchiäßt oon
feinen gahlrcicften 3reutiben unb Se»
fannten, feinen Bebensabenb 311 geniefien,
bis ein altes Deiben, langfam, aber
unerbittlich, ben immer nod) Sufred)ten
niebergwang unb fd)liefjlid) Dahinraffte.

Der Verblidjeite war ein feingebiR
beter, gemiitooller Stenfcl), ein flJiann
oon oorbilblidjec Dreue unb ein begei=
fterter Sreunb ber Satur. 'Dille, bie ihm
näher treten burften, werben ihm ein
ehrcnoolles Wnbertfert bewahren. —

Debte VSodje tagte im Siirgerhaus
bie ffieneraloerfammlung bes Sunbes für
SSenfchheitsintereffen, an ber ber Vor=
ftan'D Sedjenfdjaft über bie Vrbeit in
ben 3ahren 1917 unb 1918 ablegte.
Die fommenbe Vereinstätigfeit foil oor=
wiegenb ber bemotratifdjen SusgeftaR
tung bes Völterbunbes gewibmet fein.
3u biefem 3mede foil ein ©enfer
Vïtions3entrum 3ur ©eltenbmadjung
biefer 3iele im Sahmen ber Vertre»
tungsorgane bes Völterbunbes, als

Vorbereitung einer Stehrheitspartei im
fünftigen Völferparlament, gefch äffen
werben. —

Die ©emeinbe Sern hat ben 3irfd)en=
oerlauf an bie Danb genommen. Sit
3wei Stäuben oerfaufte fie bie füfee
3rud)t 3U 70 ©ts. bas ililo. Der Vn=
brang war grofe. Dem Seifpiel ber
©emeinbe folgenb, waren aud) bie Dänb=
1er ge3wungen, mit ben Steifen herunter»
3ugehen. —

2ln bei* ifnioerfität Sern, juriftifdje
3atultät, hat Derr giirfpred) Sobert
oon Stürler oon Sern 3unt Doktor juris
promooiert. Seine Differtation behau»
belt bie oier Serner Danbgeridjite: Sef»
tigen, Sternenberg, ilonolfingeii unb
3oliifofen. —

Daut Stitteilung bes offigcellen Ver»
tcljrsbureaus Sern uergeicljnen bie ftabt»
beritifdjen (Safthöfe im Vioiiat 3uni
1919 12,516 regiftrierte Verfonen (1918:
1.1,195). Von Den Verfonen entfallen
auf bie Schwei 8542, Deutfchlanb 1047,
3rantreirh' 478, Oefterreid) 470, Vufj»
taub 263, ©uglanb 198, Vrnerila 244,
aitbere Dättber 1274. --

Die ©hilbi bes Serner Quoblibet hat
bem Surforgeoerein für tubertulöfe
fvraute ber Stabt Sern bie Summe
oon 1795 3t. eingebradjt. —

©eftiiht auf behörblidje Sewilligung
werben fich' iu ben näd).ften Sagen Sa»
mariterinnen unb Samariter ber ftäoti»
fdjeit Vereine geftatten, bei ©efchäfts»
häufern, bie fid) mit bent Verlaufe ber
Vuguftfeierlarten befchäftigen, oor3ufpre»
djen, um Seftellungen entgegenäunehmen.
Sie werben SeftelRDiften oorweifen, bie
fowohl 00111 3entralausfd)ufj ber Santa»
riteroereine uuterfchrieben, als oont Die»

gierungsftatthalteramte geftempelt finb.

II sa jfius den KanîoïKiî ® II

sg*
Safel. Durd) bie rafd)e unb eut»

fchloffeue Daitblung eines Sefudjers
würbe in Safel eine grofee fiataftrophe
oerhütet. Vm 11. 3uli brad) lurp nach
10 Uhr abenbs int 3inotheater in ber
©reifengaffe in illeinbafel infolge einer
Störung int llpparat eine 3euersbrunft
aus. ©in Vuwefenber ergriff rafd) bie
im Vaunte befittblidjen Döfd)oorrtd)tun=
gett unb oerhütete bamit ein großes litt»
glild. Vußer bent jjrUmoperateur, ber
3iemtid> fchwere Sraubwunben baoon»
trug, würbe uiemanb oerletjt.

3iirid). Die Witgft oor beut bal»
bigeu Vbbatt ber Steife öffnet ba unb
bort recht anfehnlidje Damfterlager. So
lieft man faft jeben Dag in großen
3ürd)er 3eitungen Angebote oon 300
Vtetem Derrenftoffen, 2000 Vlctern
Dentbenftoffen, 40,000 Vfunb 3aoa Dee,
700 Doppel3entnern Olioenöl, 1500 ililo
SdjiWämnte, 3500 3ilo ölorlett ufto.
Vitt Vedjt frägt bie Sud)fi=3eitung, ob
fid) eigentlich bie Volisei biefer nüljlidjen
Dinge nidjt annehme? —

3n einer 3iesgrube bei Vaf3 würben
eiitselne SleIett=Deile gefunben. ©in ©e»
rüdjt behauptet, es feien bie lleberrefte
eines oor breifeig 3al)ten fpurlos oer»
fdjwunbenen jungen Surfdjen, ber ba»
mais bas Opfer eines Verbrechens ge=
worben fei. —
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mehr sicher, der sich denn auch bei der
Verhaftung heftig zur Wehre setzte und
erst unter Mithülfe ooii Bürgern und
einigen Polizisten gefesselt abgeführt
werden konnte. —

Die Stratzenarbeiten an der Spital-
gasse, Asphaltierung und Geleisever-
legung rücken vorwärts und zwar mit
Verlängerung der Arbeitszeit. Eine
grotze Zahl Arbeitsloser fand bei dieser
Gelegenheit Verdienst. Die der Spital-
gasse enthobenen Steine werden für die
Stratzenpflasterung bei der Nydeckbrücke
verwendet. Die Arbeiten an der Spital-
gasse sollen anfangs August fertig sein:
der Tramverkehr soll jedoch bereits
früher darüber geleitet werden. —

Für die nächste Heizperiode gelangen
aus dem Berner Jura 3000 Ster
Buchenholz in unsere Stadt, von denen
1000 Ster den, Genieindeverkauf, 2000
den Händlern zugewiesen werden. Auch
dürfte viel Windfallholz aus dem Ober-
land nach der Stadt kommen, da der
Föhn dieses Frühjahr in, Oberland
mächtig gehaust hat. Es mutz jetzt schon
darauf aufmerksam gemacht werden, datz
man voraussichtlich im kommenden Win-
ter für die Heizung mehr als je auf
Holz und Torf angewiesen sein wird,
denn von den Kohlenzufuhren, die zur-
zeit sehr schwach sind, entfallen wenig
auf den Hausbrand. Die meisten müssen
für die Industrien und die Bahnen
reserviert werden. —

An der philosophischen Fakultät der
Universität Bern hat dieser Tage Herr
Hans Zbinden, Sekundarlehrer, summa
cum laucle zum Doktor promoviert. —

Der Lehrergesangverein Bern hielt
letzte Woche im Schwellenmätteli seine
Generalversammlung ab. Er zählt gegen-
wärtig 650 Mitglieder. Unter diesen
können dieses Jahr die Herren Raaflaub
am Gymnasium und Hutmacher an der
Kirchenfeldschule, die beide noch in voller
Rüstigkeit ihres Amtes walten, ihr
fünfzigjähriges Lehrerjubiläum feiern.
Sie wurden vom Verein mit einem sil-
bernen Becher beschenkt. -

Bekanntlich haben die stadtbernischen
Kinobesitzer beim Bundesgericht einen
Rekurs gegen die Billettsteuer eingereicht,
da sie die Kinotheater mehr belaste als
das Stadttheater. Das Bundesgericht
hat letzte Woche den staatsrechtlichen
Rekurs einstimmig als unbegründet ab-
gewiesen. —

Am 13. Juli feierte Herr Prof. Eugen
Huber in Bern seinen 70. Geburtstag.
Mit den vielen Hunderten seiner Schüler
und Freunde in allen Schichten des
Schweizervolkes entbieten auch wir ihm
unsere besten Glückwünsche. —

ch I. H. Pfister-Bay.
Nach langer Krankheit verschied im

Alter von fast 78 Jahren Herr I. H.
Pfister-Vay, gewesener Teilhaber der
bestbekannten Mathematisch - physikali-
scheu Werkstätte Hermann »K Pfister,
später Pfister öö Streit in Bern.

Geboren am 14. Oktober 1341 in
seinem Heimatort Schaffhausen, als Sohn
des Lehrers und Konviktsvorstehers Joh.
Heinrich Pfister-Siegrist, durchlief er die
dortigen Schulen und trat 1858 bei
seinem früheren Mathematiklehrer I.

Amsler-Laffon, der in Schaffhausen als
erster eine mechanische Werkstätte eröff-
net hatte, in die Lehre. Versehen mit
einem ausgezeichneten Zeugnis seines

st I. H. Pfistec-Bay.

Lehrmeisters reiste 1862 der begabte
Jüngling in die Fremde, um sich in
seinem Berufe weiter auszubilden. Sein
Weg führte ihn nach Paris und Berlin.
Im Jahre 1365 beabsichtigte er nach
Rutzland auszuwandern, wo er Ver-
wandte besatz und sich bleibend nieder-
zulassen gedachte. Nun zeigte sich ihm
aber die Gelegenheit, mit Herrn Her-
mann, Mechaniker in Bern, die weit-
bekannte Firma Hermann Pfister zu
gründen sl. Januar 1866). In, Jahre
1882 trat Herr Hermann aus der Firma
aus, welche sodann während acht Iah-
ren vom Verstorbenen mit grotzem Ke-
schick und seltener Arbeitskraft allein
weitergeführt wurde. 1890 trat als
neuer Teilhaber Herr Alfr. Streit in
die Firma.

Im Jahre 1911, nach beinahe 46-
jähriger ununterbrochener, gewissenhafter
und erfolgreicher Tätigkeit, im Alter von
70 Jahren, zog sich Joh. Heinrich Pfister
in den so wohlverdienten Ruhestand
zurück. Es war ihm vergönnt, in sel-
tener geistiger Frische, Umgeben von der
Liebe der Seinen, hochgeschätzt von
seinen zahlreichen Freunden und Be-
kannten, seinen Lebensabend zu genietzen,
bis ein altes Leiden, langsam, aber
unerbittlich, den immer noch Aufrechten
niederzwang und schließlich dahinraffte.

Der Verblichene war ein feingebil-
deter, gemütvoller Mensch, ein Mann
von vorbildlicher Treue und ein begei-
sterter Freund der Natur. Alle, die ihm
näher treten durften, werden ihm ein
ehrenvolles Andenken bewahren. ^

Letzte Woche tagte im Bürgerhaus
die Generalversammlung des Bundes für
Menschheitsinteressen, an der der Vor-
stand Rechenschaft über die Arbeit in
den Jahren 1917 und 1913 ablegte.
Die kommende Vereinstätigkeit soll vor-
wiegend der demokratischen Ausgestal-
tung des Völkerbundes gewidmet sein.
Zu diesem Zwecke soll ein Genfer
Aktionszentrum zur Geltendmachung
dieser Ziele im Nahmen der Vertre-
tungsorgane des Völkerbundes, als

Vorbereitung einer Mehrheitspartei im
künftigen Völkerparlament, geschaffen
werden. —

Die Gemeinde Bern hat den Kirschen-
verkauf an die Hand genommen. An
zwei Ständen verkaufte sie die sütze

Frucht zu 70 Cts. das Kilo. Der An-
drang war groh. Dem Beispiel der
Gemeinde folgend, waren auch die Händ-
ler gezwungen, mit den Preisen herunter-
zugehen. —

An der Universität Bern, juristische
Fakultät, hat Herr Fürsprech Robert
von Stürler von Bern zum volUor juris
promoviert. Seine Dissertation behan-
delt die vier Berner Landgerichte: Sef-
tigen, Sternenberg, Konolfinge» und
Zollikofen. —

Laut Mitteilung des offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern verzeichnen die stadt-
bernischen Gasthöfe im Monat Juni
1919 12,516 registrierte Personen s1913:
11,195). Von den Personen entfallen
auf die Schweiz 3542, Deutschland 1047,
Frankreich 473, Oesterreich 470, Nutz-
land 263, England 198, Amerika 244,
andere Länder 1274. - -

Die Chilbi des Berner Quodlibet hat
dem Fürsorgeverein für tuberkulöse
Kranke der Stadt Bern die Summe
von 1795 Fr. eingebracht. —

Gestützt auf behördliche Bewilligung
werden sich in den nächsten Tagen Sa-
mariterinnen und Samariter der stäoti-
scheu Vereine gestatten, bei Geschäfts-
Häusern, die sich niit dem Verkaufe oer
Augustfeierkarten beschäftigen, vorzuspre-
chen, um Bestellungen entgegenzunehmen.
Sie werden Bestell-Listen vorweisen, die
sowohl vom Zentralausschutz der Sama-
ritervereine unterschrieben, als vom Re-
gierungsstatthalteramte gestempelt sind.

5AL 'ZK
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Basel. Durch die rasche und ent-
schlossene Handlung eines Besuchers
wurde in Basel eine grotze Katastrophe
verhütet. Am 11. Juli brach kurz nach
10 Uhr abends in« Kinotheater in der
Greifengasse in Kleinbasel infolge einer
Störung im Apparat eine Feuersbrunst
aus. Ein Anwesender ergriff rasch die
im Raume befindlichen Löschvorrichtun-
gen und verhütete damit ein großes Un-
glück. Autzer den: Filmoperateur, der
ziemlich schwere Brandwunden davon-
trug, wurde niemand verletzt.

Zürich. Die Angst vor dem bal-
digen Abbau der Preise öffnet va und
dort recht ansehnliche Hamsterlager. So
liest man fast jeden Tag in grotzen
Zürcher Zeitungen Angebote von 300
Metern Herrenstoffen, 2000 Metern
Hemdenstoffen. 40,000 Pfund Java Tee,
700 Doppelzentnern Olivenöl, 1500 Kilo
Schwämme, 3500 Kilo Korken usw.
Mit Recht frügt die Vuchsi-Zeitung, ob
sich eigentlich die Polizei dieser nützlichen
Dinge nicht annehme?

In einer Kiesgrube bei Rafz wurden
einzelne Skelett-Teile gefunden. Ein Ee-
rücht behauptet, es seien die Ueberreste
eines vor dreißig Jahren spurlos ver-
schwundenen jungen Burschen, der da-
mals das Opfer eines Verbrechens ge-
worden sei. —
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